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Einführung

Der hier vorgelegte Kodex zur Abgrenzung von legaler 
Kundenp! ege und Korruption – das so genannte „Ampelpapier“ – 
wurde in mehrmonatigen intensiven Beratungen vom Arbeitskreis 
Corporate Compliance erarbeitet und auf dessen Sitzung am                  
10. Juli 2009 in Hannover einstimmig verabschiedet.

Der Arbeitskreis setzt sich einerseits aus den Compliance-Verantwortlichen 
bedeutender Unternehmen und andererseits aus hochrangigen Fachleuten der 
Justiz (Gerichtswesen, Generalstaatsanwaltschaft), des Europäischen 
Rechnungshofes, des Bundeskriminalamtes, von Eurojust sowie führenden 
Strafrechtswissenschaftlern und auf das Thema Wirtschaftskriminalität 
spezialisierten Rechtsanwälten zusammen. Die Gründung des Arbeitskreises 
erfolgte 2005 auf Anregung von Dr. Helmut Görling; der Unterzeichner hat 
von Beginn an die Leitung und Moderation dieses Gremiums übernommen.

Entsprechenden Wünschen folgend, wurde das Kodexpapier Ende 2009 noch 
um ein Anwendungspapier „Die Ampel“ in der Praxis ergänzt – 
ebenfalls in bewusst textlich knapp gehaltener, handhabbarer Form.

Die personelle Zusammensetzung des Arbeitskreises Corporate Compliance 
ist dem Kodexteil nachfolgend beigefügt.

Der Arbeitskreis wird sich auch zukünftig mit wichtigen und aktuellen 
Compliance-Fragen beschäftigen und nach Bedarf auch dazu weitere Papiere 
erarbeiten und vorlegen.

Ich bin allen Mitgliedern des Arbeitskreises für die außerordentlich engagierte, 
konstruktive und vertrauensvolle Zusammenarbeit dankbar.

Prof. Dr. Jürgen Gramke
Moderator des Arbeitskreises Corporate Compliance
Vorstandsvorsitzender Institute for European Affairs
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A.  Die „Ampel“ 
im Umgang mit Amtsträgern

I. Einleitung

Vielfältige Kontakte der Wirtschaft mit Amtsträgern in Staat 
und Kommunen und in Unternehmen der öffentlichen Hand 
sollen weiter selbstverständlich bleiben. Durch die Änderung des 
Korruptionsstrafrechts vor einigen Jahren sind große Unsicherheiten darüber 
entstanden, was bei derartigen Kontakten erlaubt und was verboten ist. Es 
fehlt – so der Bundesgerichtshof jüngst in einer Grundsatzentscheidung 
(Eintrittskarten zur Fußball-WM, EnBW-Entscheidung vom 14.10.2008, BGH 1 
StR 260/08) – an „trennscharfen Konturen“, um verbotenes und erlaubtes 
Verhalten zu unterscheiden. Ziel dieses Kodexes ist es, den Beteiligten 
in der Wirtschaft solche Konturen an die Hand zu geben (ein 
Ergänzungspapier „Praktische Handlungsanleitung“ wird zu 
diesem Kodexpapier nachgereicht werden). Er wurde von einer Arbeitsgruppe 
erarbeitet, der namhafte Wissenschaftler, Compliance-Verantwortliche großer 
deutscher Unternehmen, führende Vertreter kommunaler Unternehmen, 
bekannte Strafverteidiger und hochrangige Vertreter der Strafjustiz 
angehören. Nach der „Ampel“ im Umgang mit Amtsträgern (A.) 
folgen die „Ampel“ im unternehmerischen Umgang mit 
Geschäftspartnern (B.) sowie ergänzende Hinweise zu 
grenzüberschreitenden Sachverhalten (C.).

Den rechtlichen Rahmen des Umgangs mit Amtsträgern bilden die §§ 331 bis 
338 des Strafgesetzbuchs (StGB). Zweck der Vorschriften ist es, die 
Lauterkeit der Amtsausübung und das öffentliche Vertrauen 
in diese zu schützen. Dieser Schutz ist sehr viel weitergehend als 
bei Kontakten der Privatwirtschaft untereinander. In der 
Privatwirtschaft sind Zuwendungen bislang nur dann strafbar, wenn sie eine 
Gegenleistung für eine unlautere Bevorzugung im Wettbewerb sein sollen. Bei 
Amtsträgern wird hingegen die Gewährung und Annahme von Vorteilen schon 
dann bestraft, wenn es „für die Dienstausübung“ geschieht. Dies beruht auf 
der besonderen Stellung und Aufgabe von Amtsträgern, die als Teil der 
öffentlichen Gewalt nicht korrumpierbar sein dürfen und bei denen schon der 
Anschein von Käu! ichkeit vermieden werden muss. 
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Problematisch hinsichtlich der Abgrenzung sind hierbei nicht die Fälle, in denen 
etwa Vertreter der Wirtschaft in offensichtlich unlauterer Weise mit 
erheblichen Zuwendungen auf staatliches Handeln Ein! uss nehmen wollen 
oder umgekehrt Amtsträger für ihre Dienstausübung geldwerte Vorteile für 
sich persönlich fordern. Derartiges Verhalten ist stets strafbar. Problematisch 
sind andere Fälle: Im täglichen Umgang der Wirtschaft mit Amtsträgern gibt es 
eine Vielzahl von Situationen, in denen die Gewährung von Vorteilen (wie etwa 
die Einladung zu einem Kaffee oder Essen) sozial üblich ist oder aus den 
Repräsentationsaufgaben des Amtsträgers folgt. Ein solches Verhalten ist 
zulässig. Es ist nicht geeignet, das Vertrauen der Allgemeinheit in die 
Sachlichkeit staatlicher Entscheidungen zu beeinträchtigen. 

Diese unverdächtigen Fälle von den verdächtigen abzugrenzen, 
ist bei der derzeitigen Rechtslage nicht einfach. Starre 
Wertgrenzen für Zuwendungen helfen dabei nicht weiter. 
Entscheidend für die Abgrenzung von erlaubtem und unerlaubtem 
Verhalten ist vielmehr, ob mit Vorteilen unlauter auf eine künftige 
Dienstausübung Ein! uss genommen werden soll oder nicht. 
Dies bestimmt sich nach der gesamten Interessenlage der Beteiligten. 
Entscheidende Gesichtspunkte sind hierbei nach Auffassung des 
Bundesgerichtshofs: die Plausibilität einer anderen Zielsetzung, die Stellung des 
Amtsträgers, die Beziehung des Vorteilgebers zu dessen dienstlichen Aufgaben, 
die Vorgehensweise bei dem Angebot, dem Versprechen oder dem Gewähren 
von Vorteilen sowie die Art, der Wert und die Zahl solcher Vorteile. 
Notwendig ist dabei die Gesamtschau aller Faktoren.

Für unlautere Absichten können etwa Heimlichkeit oder besondere 
dienstliche Berührungspunkte zwischen Vorteilsgeber und Amtsträger 
sprechen. Gegen unlauteres Handeln spricht dagegen, wenn Regeln für den 
Umgang mit Amtsträgern und Vertretern der Wirtschaft bestehen, diese 
wirksam kontrolliert werden und hinreichende Transparenz gesichert ist. 
Regeln, Transparenz und Kontrolle im Umgang der Wirtschaft 
mit Amtsträgern werden am sinnvollsten durch unabhängige 
Korruptionsbeauftragte der öffentlichen Hand und Compliance-Beauftragte in 
Unternehmen gewährleistet.

Die Arbeitsgruppe hat diese verschiedenen Gesichtspunkte in ein praktikables 
Modell umzusetzen versucht („Ampelmodell“). Dieses soll auf der 
Grundlage der neuesten Rechtsprechung des 
Bundesgerichtshofs jenseits der Vielzahl bestehender 
Regelwerke eine einfache Orientierungshilfe für den Umgang 
mit Amtsträgern bieten. Jeder soll damit unproblematisch erkennen 
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können, was erlaubt ist („!"#$ “), was verboten ist („"%&“) und was 
genehmigt werden sollte („!'() “). Ziel ist dabei zweierlei: Jeder Anschein 
einer unlauteren Verbindung von direkten oder indirekten Zuwendungen an 
Amtsträger mit deren Dienstausübung muss durch klare Regeln vermieden 
werden. Andererseits dürfen der sozialübliche Umgang mit Amtsträgern und 
angemessene Kontakte mit Repräsentanten von Staat und Kommunen nicht 
unnötig kriminalisiert werden.

Die *+'(,'&-.$!/0',/123'(4%$-'3&',  ist es, einen 
56$0(.$!,"672'$  zu beschreiben, der 8%$/0'$/9$&'"$'72'$/+2/
:672'$/+7"'"/;%23(+6$<'=>&"6&'!+'/ zusätzlich durch die Festlegung 
von Standards, deren Kommunikation und Trainings sowie eines permanenten 
Monitorings ihrer Einhaltung $%<7/6.,-.?#(('$/.$0/-./4%$4"'&+,+'"'$/
+,&.

Erst durch die Verankerung der ethischen und kulturellen Unternehmenswerte 
in die täglich gelebten Prozesse entfaltet das Ampelkonzept seine volle 
Wirkung. 

@@A/B'"76(&'$,"+<7&(+$+'$

!" C+'/D!"#$'/E76,'F/
Die erste Stufe der „Ampel“ ist die „grüne Phase“. Während mit einer 
Verkehrsampel bei grünem Licht die Anordnung „Der Verkehr ist 
freigegeben“ getroffen wird (vgl. § 37 Abs. 1 Nr. 1 StVO), bedeutet die 
*.!'7G"+!4'+&  einer Zuwendung zu der „!"#$'$/E76,' “ 0'"/
D123'( “, dass deren 1$$672'/)-HA/I'HJ7".$!/
8%")'76(&(%,/?"'+!'!')'$  ist. Da es darauf ankommt, bereits den 
Anschein der Bereitschaft zur Bestechung oder Bestechlichkeit zu 
vermeiden, ist der Kreis der Zuwendungen, die dem Bereich der 
„grünen Phase“ zuzuordnen sind, tendenziell eng zu ziehen. Ferner 
ergibt sich die Notwendigkeit einer restriktiven vorbehaltlosen 
Freigabe von Zuwendungsgewährungen und -empfängen aus dem 
Umstand, dass unter dem Gesichtspunkt der Unterbindung von 
unzulässiger Ein! ussnahme auf Amtsträger die Gewährung einseitiger 
Leistungen zum Zwecke der strafrechtlichen Risikominimierung mit 
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besonderer Sorgfalt ausgestaltet und/oder geregelt sein sollte, wenn sie 
schon nicht völlig vermieden wird. Mit anderen Worten fällt längst nicht 
jede „legale“ Zuwendung in die grüne Phase der „Ampel“. 
Vielmehr umfasst der Kreis nur solche Zuwendungen, bei 
denen ein Korruptionsverdacht nahezu denknotwendig 
ausgeschlossen ist. 

a)      Sozialadäquate Zuwendungen

Zuwendungen sind sozialadäquat, wenn sie der Hö! ichkeit oder 
Gefälligkeit entsprechen und sowohl sozial üblich als auch unter 
Gesichtspunkten des Rechtsgüterschutzes allgemein gebilligt 
sind. Es kommt darauf an, ob nach den Umständen des Einzelfalls 
Art und Umfang des gewährten Vorteils als ungeeignet zur 
Beein! ussung der dienstlichen Tätigkeit des Amtsträgers 
angesehen werden kann. Im gegenteiligen Fall, wenn sich der 
Vorteil als „Gegenleistung“ darstellt und die Vermutung 
unlauterer Verquickung von dienstlichen und privaten Belangen 
naheliegt, ist die Zuwendung nicht erlaubt (vgl. nur Fischer, 
Kommentar zum StGB, 56. Au! age 2009, § 331 Rn 25).

Unter die sozialadäquaten Zuwendungen fallen geringwertige 
Aufmerksamkeiten, z. B. geringwertige Werbegeschenke, 
gelegentliche Bewirtung im oben aufgeführten Rahmen (so auch 
Fischer, § 331 Rn 25).

b.)     Zuwendungen im Zusammenhang mit der 
Repräsentationsfunktion von Amtsträgern

Zuwendungen im Zusammenhang mit der 
Repräsentationsfunktion von Amtsträgern sind ebenfalls 
zulässig. Hierbei handelt es sich insbesondere um Einladungen zu 
Veranstaltungen, die der Amtsträger gerade in seiner Funktion 
als Repräsentant einer öffentlich-rechtlichen Einrichtung 
wahrnimmt. Repräsentationsaufgaben können vom 
diensthöchsten Amtsträger der Einrichtung wahrgenommen 
werden, aber auch von Vertretern nachgeordneter 
Führungsebenen. Unbedenklich sind derartige Einladungen, wenn 
der Einladende damit Werbezwecke verfolgt und eine 
Veranstaltung durch die Anwesenheit des hochrangigen 
Amtsträgers gerade als Repräsentant der Behörde aufwerten 
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Begleitpersonen sowie soziale Aktivitäten und Bewirtungen, die sich 
insoweit nur als Randprogramm darstellen.

3. !"#$%&'(#$)*+,#-$.$/#&0'(#1#$234#15316#1

Rot bedeutet „Stop“, nicht nur im Verkehr, sondern auch im Rahmen 
dieses Modells. 234#15316#17$5"#$5#&$%&'(#1$)*+,#-$ dieses 
Modells 8383'&51#1$,"157$,"15  9#&$,#$3183:;,,"6 . Diese 
Unzulässigkeit ergibt sich entweder aus der absoluten Unvereinbarkeit 
der Zuwendung mit unternehmensethischen Grundsätzen oder aus der 
Strafbarkeit ihrer Gewährung bzw. ihrer Annahme.

Hierzu zählen:

! durch Amtsträger geforderte Vorteile;

! Zuwendungen, die !"# eine dienstliche Tätigkeit gewährt werden, 
also eine unlautere Beein! ussung des Amtsträgers bezwecken;

! Geldgeschenke oder geldähnliche Geschenke (z.B. Darlehen, 
Wertpapiere, die Stundung einer Schuld oder der Verzicht auf einen 
Anspruch);

! Zuwendungen sexueller oder anstößiger Natur;

! außergewöhnliche Einladungen mit sehr hohem Kostenaufwand 
(z.B. zu Motorsportveranstaltungen, Boxkämpfen, Olympischen 
Spiele, Fußball-Weltmeisterschaften), es sei denn, der Amtsträger 
nimmt die Einladung, sofern ihm dies nach den internen 
Verwaltungsrichtlinien gestattet ist, in seiner Funktion als 
Repräsentant der öffentlich-rechtlichen Einrichtung wahr;

! Zuwendungen, die dem Trennungsprinzip zuwiderlaufen: Nach dem 
Trennungsprinzip sollen zur Vermeidung missbräuchlicher 
Ein! ussnahmen des Unternehmens Zuwendungen nicht in 
Abhängigkeit von der Vornahme behördlicher Entscheidungen 
erfolgen. So sind beispielsweise Zuwendungen während eines 
Ausschreibungs- oder Vergabeverfahrens unzulässig, sofern die 
Möglichkeit der Ein! ussnahme des Zuwendungsempfängers auf den 
Entscheidungsprozess besteht. 
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B.  Die „Ampel“ 
im unternehmerischen Umgang 

mit Geschäftspartnern

I. Einleitung

Den rechtlichen Rahmen des Umgangs im geschäftlichen Verkehr bilden die §§ 
299 bis 302 des Strafgesetzbuches (StGB). Das Korruptionsbekämpfungsgesetz 
vom 13.08.1997 (BGBl. I, S. 2038) hat die Tatbestände der 
Angestelltenbestechlichkeit (Abs. 1) und –bestechung (Abs. 2) in das StGB 
eingefügt. Am 30. August 2002 trat § 299 Abs. 3 StGB in Kraft, der Handlungen 
im ausländischen Wettbewerb umfasst.  Die Aufnahme der 
Angestelltenbestechung in das StGB soll nach dem Willen des 
Gesetzgebers das Bewusstsein in der Bevölkerung dafür schärfen, „dass es sich 
auch bei der Korruption im geschäftlichen Bereich um eine 
Kriminalitätsform handelt, die nicht nur die Wirtschaft selbst 
betrifft, sondern Ausdruck eines allgemeinen sozialethisch 
missbilligten Verhaltens ist“ (BT-Drucks. 13/5584, S. 15). §§ 299, 300 
StGB schützen den freien Wettbewerb vor unlauteren Ein! ussnahmen.

Trotz einer erheblichen Verschärfung der strafrechtlichen Sanktionen in der 
jüngeren Vergangenheit lässt sich noch nicht feststellen, dass Korruption im 
Geschäftsverkehr umfassend eingedämmt worden ist (vgl. statt vieler Ringleb 
in: Deutscher Corporate Governance Kodex, 3. Au! . 2008, 2. Teil, Rn 805). Der 
Druck auf die Unternehmen wächst. Dazu trägt auch die Vorschrift des § 130 
OWiG bei, wonach der Inhaber eines Betriebs oder Unternehmens 
ordnungswidrig handelt, wenn er vorsätzlich oder fahrlässig diejenigen 
Aufsichtsmaßnahmen unterlässt, die erforderlich sind, um eine 
Zuwiderhandlung gegen betriebsbezogene P! ichten zu verhindern, sofern 
deren Verletzung mit Strafe oder Geldbuße bedroht ist und die 
Zuwiderhandlung durch gehörige Aufsicht verhindert oder wesentlich 
erschwert worden wäre. Zudem ergibt sich aus § 91 Abs. 2 AktG auch die 
Verpichtung, zum Schutz des Unternehmens sowie seiner 
Angehörigen und Anteilseigner der Korruption aktiv 
entgegenzuwirken.
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D963-#6)<-4%'#"-#3%(<149;#%-"56/%A#"'<-4'4#;<-&#-%'#"-%<-&%<-)"//#$;93#-%
!<49-4%.<3%8,3'/9-&'#;#-#%69;#-%G:4$B%Scherer%?HD%IJJK0%LKL0%LKMNB%O;#3%&#-%
P,)*$"9-5#QR#9<1/394/#-%6"-9<'%"'/%"-%#"-#)%)#63+S*4#-%T#"/<-4'43#)"<)%
&"#%8#39-/A,3/<-4%123%&"#%@,33<*/",-'*37:#-/",-%#"-#)%
U#'5671/'$#"/<-4')"/4$"#&%.<.<A#"'#-0%<)%#"-#%#"-&#</"4#%(<149;#-.</#"$<-4%
1#'/.<69$/#-%<-&%#"-#-%+,-+3#/#-%(-'*3#56*93/-#3%.<3%8#3124<-4%.<%69;#-%
G'"#6#%'*#."#$$%.<)%V349-"'9/",-')9-4#$%9<143<-&%1#6$#-&#3%#"-&#</"4#3%
!<,3&-<-4%<-&%&9)"/%:#3;<-&#-#3%@,)*#/#-.2;#3'56-#"&<-4#-%VTU%
F2''#$&,31%A"'/39%WMMM0%WWX!1BY%VTU%Z9<);<34%Z!8%WMM[0%\WNB

II. Verhaltensrichtlinien

!" Die „grüne Phase“ – Zulässigkeit der Annahme und 
Gewährung 

!

! a)            Sozialübliche Zuwendungen

H-%#3'/#3%T"-"#%19$$#-%die sog. sozialadäquaten 
Zuwendungen "-%&#-%Bereich der „grünen Phase]B%
^,$56#%$"#4#-%-956%#"-#3%")%'/3913#56/$"56#-%^563"1//<)%47-4"4#-%
F#-"/",-%&9--%:,30%A#--%&#3%!<A#-&<-4%-956%&#-%>)'/7-&#-%
&#'%C"-.#$19$$'0%"-';#',-&#3#%-956%&#)%;#/3,11#-#-%
U#'5671/';#3#"560%&#3%^/#$$<-4%<-&%&#3%T#;#-'<)'/7-&#%&#3%
R#/#"$"4/#-%',A"#%&#)%D#3/%&#3%!<A#-&<-4%,;_#+/":%&"#%
C"4-<-4%1#6$/0%4#'5671/$"56#%C-/'56#"&<-4#-%'956A"&3"4%<-&%"-%
#"-#3%&#-%19"3#-%D#//;#A#3;%4#1763&#-&#-%D#"'#%.<%
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!""#$%&&"$'()*+,#"-".+*.#/01'23451'6'788'9$'7:;'<*+
,=$$"/0".1'23451'6'788'9$'>:;'2/?@$0"+2/?.@A".+B"#$"1'23451'6'
788'9$'7:CD',#"'mangelnde Schärfe'und'A#"'A=.=%&'
."&%E3#"."$A"'fehlende Praktikabilität'dieser Formel'
#&3'=%F"$&/?"#$E#/?D'Aus diesem Grunde'&GEE"$'0=&%#&3#&/?"'
Fallgruppen'F"!#EA"3'H".A"$1'mittels derer der Bereich 
der „Sozialüblichkeit“ verdeutlicht werden kann.

!       (1) Kleinere Aufmerksamkeiten 

*E"#$"."'I%J-".0&=-0"#3"$'J=EE"$'$#/?3'#$'A"$'
I$H"$A%$F&!"."#/?'A".'6'788'JJD'23451'&G$A".$'&#$A'
&GK#=E=ALM%=3D'2#"'&#$A'$#/?3'F""#F$"31'A=&'
IEEF"-"#$#$3"."&&"'=$'E=%3"."$'N"33!"H".!&!"A#$F%$F"$'
K%'!""#$3.L/?3#F"$'%$A'O$3"."&&"$'PG$')#3!"H".!".$'%$A'
4"&/?LJ3&?".."$'K%'F"JL?.A"$D'Q!'"#$"'R%H"$A%$F'"#$"'
&GE/?'S0E"#$"."T'I%J-".0&=-0"#3'#&31'&GEE'$=/?'A".'
?"..&/?"$A"$')"#$%$F'K%'6'788'2345'A=$=/?'!"%.3"#E3'
H".A"$1'G!'=%JF.%$A'PG$'R%H"$A%$F"$'A#"&"&'N".3&'
P".$U$J3#F".H"#&"'PG-'2/?"$0".'0"#$"'V#/?3H#A.#F"'
W$3&/?"#A%$F'A"&'5"&/?"$03"$'".H=.3"3'H".A"$'0=$$'
%$A'=%/?'A".'5"&/?"$03"'$#/?3'A=PG$'=%&F"?"$'0=$$1'".'
&GEE"'#$'&"#$"-'X".?=E3"$'&=/?H#A.#F'!""#$%&&3'H".A"$'
(PFED'$%.'<*+,=$$"/0".1'23451'6'788'9$'>:CD''I%/?'A#"'
23"EE%$F'%$A'A#"'Y"!"$&%-&3L$A"'A".'5"3"#E#F3"$'&GEE"$'
!".U/0&#/?3#F3'H".A"$D'Q!FE"#/?'"#$"'&GE/?'
A#JJ"."$K#"."$A"'%$A'"#$K"EJ=EEG.#"$3#".3"'5"H".3%$F'#-'
9=?-"$'"#$"&'23.=JP".J=?."$&'A%./?=%&'&=/?F"."/?3'#&31'
#&3'&#"'#-'!"3.#"!E#/?"$'IEE3=F'&/?E#/?3H"F'$#/?3'
V.=03#0=!"E1'A='A#"'W.F"!$#&&"'"#$".'&GE/?"$'I!HLF%$F'Z'
["'$=/?'A".'\".&@$E#/?0"#3'A"&'=!HLF"$A"$')#3=.!"#3".&'
Z'A%./?=%&'PG$"#$=$A".'=!H"#/?"$'0@$$"$D']".$".'&#$A'
Wertgrenzen1'A#"'&#/?'=$'A".'&GK#=E"$'
X".?LE3$#&-L^#F0"#3'G.#"$3#"."$1'=%/?'=%&'"#$"-'=$A"."$'
I&V"03'kritisch zu betrachten_'2#"'JU?."$'#$'A".'
\.=`#&'K%'I0K"V3=$KV.G!E"-"$'F".=A"'!"#'
4".#$FP".A#"$".$'%$A'0@$$"$'K%'<"#AA"!=33"$'JU?."$1'
A#"'#$'a$3".$"?-"$'P".-#"A"$'H".A"$'&GEE3"$D

I%&'A#"&"$'4.U$A"$'&#$A'#$'A"$'X".?=E3"$&0GA#K"&'

bc



!"#$%&#$"'%()*$"&$  zu implementieren, bei deren 
Überschreitung eine Zuwendung nicht mehr vorbehaltlos 
angenommen oder gewährt werden darf. Dies ist 
arbeitsrechtlich ohne weiteres zulässig (vgl. Maschmann 
in: Dölling, Handbuch der Korruptionsprävention, 1. 
Auage 2007, Kapitel 3, Rn 50). Um bereits den bösen 
Schein der Korruption zu vermeiden, sollte ein solcher 
Richtwert in den „Codes of Conduct“ deutlich unterhalb 
des oberen Schwellenwerts der Sozialadäquanz und 
damit niedrig angesetzt werden. Nach den Erfahrungen 
von Wirtschaftsunternehmen haben sich Summen in 
einer Höhe bis zu !"50,-- als praktikabel und sachgerecht 
erwiesen (Gerd in: Wirtschaftswoche vom 29.07.2008, 
abrufbar unter http://www.wiwo.de-/nanzen/geschenke-
was-ist-erlaubt-was-ist-tabu-301695/2/). 

Solche Richtwerte nden sich bereits in einer Vielzahl 
von rmenspezischen Regelungen, vorwiegend im 
angelsächsischen Raum (vgl. Ringleb in: Deutscher 
Corporate Governance Kodex, 3. Auage 2008, 2. Teil, Rn 
811). Sie haben )#+,-.#)-/0&1-#%-2'"130-%#+,&-
/'"+,($)$&4& , weil sie nach Auffassung des 
überwiegenden Schrifttums die Unterschiedlichkeit der 
Lebenssachverhalte nicht angemessen berücksichtigen 
(vgl. Ringleb in: Deutscher Corporate Governance 
Kodex, 3. Auage 2008, 2. Teil, Rn 811). Diesem Einwand 
ist jedoch zu entgegnen, dass die mit (niedrig 
angesetzten) Orientierungswerten einhergehende 
Schlechterbehandlung von Mitarbeitern mit einer 
herausgehobenen Stellung durch die Praktikabilität des 
hier vorgeschlagenen Konzepts sachlich gerechtfertigt 
erscheint (im Ergebnis ebenso Dieners in: Dölling, 
Handbuch der Korruptionsprävention, 1. Auage 2007, 
Kapitel 4, Rn 58). 

Die hier vorgeschlagene pauschale „Freigabe“ von 
kleineren Aufmerksamkeiten entspricht den in 2004 von 
Transparency International und der Gruppe Social 
Accountability herausgegebenen Geschäftsgrundsätzen 
für die Bekämpfung von Korruption (abrufbar unter der 
URL: http://www.transparency.de/leadmins/pdfs/
Themen/Wirtschaft/
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Business_Principles_German_klein_website.pdf; Ziffer 
5.5.1, S. 8). 

 !       (2) Beispiele

Unter den Begriff dieser sozialüblichen und damit nicht 
zu beanstandenden Aufmerksamkeiten fallen, sofern ihr 
Wert nicht die oben dargestellte Richtgröße 
überschreitet, insbesondere Werbegeschenke oder 
sonstige Waren, kleinere Dienstleistungen, 
Essenseinladungen, Eintrittskarten für Veranstaltungen 
oder Rabatte, die sonst nicht erhältlich sind.

In den Verhaltenskodizes, die das hier konzipierte 
„System der Ampel“ umsetzen, sollte unmissverständlich 
zum Ausdruck gebracht werden, dass der Begriff der 
„Aufmerksamkeit“ weit auszulegen ist und 
Vorteile jeder Art umfasst. Auch direkte oder indirekte 
Geschenke für Ehepartner oder 
Familienangehörige gelten als „Aufmerksamkeiten“ 
im vorgenannten Sinne, wenn sie im Rahmen einer 
Geschäftsbeziehung zu dem Unternehmen eines 
Beschäftigten übergeben werden. Für diese Geschenke 
gelten sowohl bei der Vergabe als auch bei der Annahme 
die gleichen Regeln wie für Mitarbeiter. 

(3) Zuwendungen, deren Ablehnung 
landesüblichen Werten widerspräche

Gelegentlich kann es bei Geschäftsbeziehungen 
vorkommen, dass der Austausch von Geschenken 
höheren Werts üblich ist, d.h. den landesüblichen 
Vorstellungen von Gastfreundschaft entspricht. 
In solchen Fällen dürfen die Mitarbeiter diese Geschenke 
ohne vorherige Rücksprache mit dem Compliance-
Beauftragten des Unternehmens annehmen. Die 
Zugehörigkeit solcher Zuwendungen zu der „grünen 
Phase“ steht jedoch unter dem Vorbehalt, dass 
die angenommenen Geschenke unverzüglich 
der Compliance-Stelle des Unternehmens 
übergeben werden, um dann beispielsweise für den 
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internen Gebrauch, zum allgemeinen Nutzen der 
Mitarbeiter oder als Spende für einen wohltätigen Zweck 
Verwendung zu nden. 

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!! !!!"#!!!!!!!!!!!!$%&'()%(*'(!+,('!*'-.,/0123.,'(!
! !!!!!!43(1'5*5%()

Zuwendungen, die keinen geschäftlichen Hintergrund und keinen 
anderweitigen Interessenskonikt mit unternehmensbezogenen 
Aufgaben oder Pichten beinhalten, sind gestattet. Beispiele für 
solche Zuwendungen sind insbesondere Geschenke, 
Bewirtungen und Unterhaltungsangebote, die 36!78,6'(!
'3('5!953:81'(!;'<3',%(*  erfolgen. „=53:81“ in diesem 
Sinne sind alle Beziehungen, die unabhängig von der Verbindung 
des Angestellten zu seinem Unternehmen entwickelt und/oder 
unterhalten werden. Auch =5'3-'!+)'5!>%-<'3.,(%(*'( , 
die von einem Geschäftspartner im Rahmen einer Incentive- 
oder Promotion-Aktion verliehen werden und keinen 
geschäftlichen Hintergrund aufweisen, sind problemlos, es sei 
denn, sie stellen sich als unbedenklich „getarnte“ 
Beeinussungsversuche dar. Dann wäre mit einer 
Ablieferungspicht Unbedenklichkeit erreicht. Die Auszahlung 
solcher Preise kann in den verschiedensten Formen und aus 
unterschiedlichen Gründen erfolgen. Wesentliche Voraussetzung 
ist, dass die Aktion oder der Wettbewerb, in deren Rahmen für 
das Erreichen bestimmter Zielsetzungen Preise ausgeschrieben 
sind, im Voraus bekannt gegeben werden.

2. ?3'!@*'2"'!=,8-'A!B!C'5"+1!631!
D(0+56813+(-:+5"',821

Fällt eine $%&'()%(*  in die *'2"'!=,8-'  dieses Modells, so ist sie 
&')'5!'+!39-+!<%2/--3*!(+.,!%(<%2/--3* . Vielmehr hat der 
betroffene Mitarbeiter im Falle einer solchen Zuwendung zwingend den 
E+69238(.'F;'8%0158*1'(!<%  3(0+563'5'( , um die 
Vereinbarkeit dieser konkreten Zuwendung mit den Compliance-
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Grundsätzen des Unternehmens zu überprüfen. Mit anderen Worten 
gilt im Bereich der „gelben Phase“ ein generelles Verbot des 
Zuwendungsempfangs bzw. der Zuwendungsgewährung 
mit Informationsvorbehalt. Das mit diesem Konzept 
vorgeschlagene „Vier-Augen-Prinzip“ verspricht den Vorteil, dass 
die Gewährung und Annahme von rechtlich oder unternehmensethisch 
zweifelhaften Zuwendungen durch eine weitgehende innerbetriebliche 
Transparenz bereits im Ansatz vermieden werden und entspricht der 
Sache nach sowohl dem allgemeinen Transparenzprinzip  als auch 
einem bereits 2002 von Bannenberg erhobenen 
Korruptionspräventionsvorschlag (vgl. Bannenberg, Korruption in 
Deutschland und ihre strafrechtliche Kontrolle, 1. Au! age 2002, S. 473). 
Zudem ist durch die „Zwischenschaltung“ eines Compliance-
Beauftragten gewährleistet, dass der Vorgang dokumentiert wird 
(vgl. hierzu Hauschka AG 2004, 461, 464 f.)

Die Information des Compliance-Beauftragten muss grundsätzlich 
vorher erfolgen. Nur in Ausnahmefällen, wenn eine vorherige 
Information nach den Umständen nicht möglich ist, kann sie 
nachträglich erfolgen. 

Welche Zuwendungen bei abstrakter Betrachtung in den 
Anwendungsbereich der „gelben Phase“ der Ampel fallen, lässt sich am 
ehesten negativ de" nieren: Der Anwendungsbereich der „gelben Phase“ 
umfasst alle Zuwendungen, deren Annahme bzw. Gewährung nicht 
vorbehaltlos freigegeben („grüne Phase“), aber auch nicht ausnahmslos 
verboten ist („rote Phase“). 

a)      Sozialadäquate Zuwendungen mittleren 
               Werts

Die erste Gruppe der Zuwendungen, die der „gelben Phase“ des 
hier konzipierten „Ampel-Systems“ zuzuordnen sind, sind die 
sozialadäquaten Zuwendungen (m.a.W. „Aufmerksamkeiten“) 
mittleren Werts. Dieses sind die Zuwendungen, deren Wert 
oberhalb des Bereichs der „grünen Phase“ anzusiedeln ist, aber 
zugleich noch unterhalb eines Wertes liegt, mit welchem die 
äußere Obergrenze der Sozialadäquanz gesetzt wird. Auch 
in diesem Zusammenhang ist in den „Codes of Conduct“ 
unmissverständlich zum Ausdruck zu bringen, dass der Begriff 
der „Zuwendung“ bzw. der „Aufmerksamkeit“ weit auszulegen 
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ist und Vorteile aller Art umfasst.  Auch bei der aktiven 
Gewährung von sozialadäquaten Aufmerksamkeiten mittleren 
Werts ist jeder Anschein der Unredlichkeit zu vermeiden. Im 
Zweifel ist der Empfänger zu bitten, sich den Erhalt des Vorteils 
von seiner Führungskraft vorab genehmigen zu lassen. Sträubt 
sich der Empfänger hiergegen, zeigt dies, dass er selbst den 
Empfang als fragwürdig oder gar unkorrekt einstuft. In diesem 
Falle ist die Zuwendungsgewährung der „roten Phase“ 
zuzuordnen und hat somit zu unterbleiben.

!"#####$%&'()*&+,&#

Einladungen von Geschäftspartnern, die aufgrund ihres Wertes 
nicht bereits der „grünen Phase“ zuzuordnen sind, sollten nach 
vorheriger Information des Compliance-Ofcers nur dann 
gewährt und angenommen werden, wenn Anlass und Umfang 
der Einladung angemessen sind und die Ablehnung der Einladung 
dem Gebot der Höichkeit widersprechen würde. In den 
unternehmensinternen Verhaltenskodizes ist mittels 
Regelbeispielen zu präzisieren, wann eine „Angemessenheit“ im 
vorstehenden Sinne anzunehmen ist. Im Unterschied zu der 
Annahme und Gewährung von sonstigen einseitigen 
Zuwendungen mittleren Werts ist die Angemessenheit von 
„Bewirtungen“ im Wege einer Gesamtbewertung folgender 
Faktoren zu ermitteln: Sozialer und rechtlicher Status des 
Bewirteten, Anlass, Umfang, Charakter und Häugkeit der 
Bewirtung, Anwesenheit des Einladenden bzw. eines von ihm 
beauftragten Vertreters, Kostentragung für Anreise und 
Unterkunft durch den Eingeladenen, Mitreise von nahestehenden 
Personen. Diese Faktoren sind den Regelbeispielen zugrunde zu 
legen.

-"#####.,/-0123/4,%/,&#%&5'6#7,34%,!/!,/%-03%+*&+,&#
*&)#8,%'&(09,#(&# :;43!%')*&+/<,4(&/3('3*&+,&# #####

Da die Zulässigkeit und die kostenmäßige Erstattungsfähigkeit 
von Geschäftsreisen in jedem Betrieb schon aus steuerlichen 
Gründen geregelt werden, liegt es nahe, darin auch ein Verbot 
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der Kostenübernahme durch Dritte – etwa durch 
Geschäftspartner – zu sehen (vgl.!Maschmann in: Dölling, 
Handbuch der Korruptionsprävention, 1. Au! age 2007, Kapitel 
3, Rn 49). Jedoch erscheint es sachgerecht, Geschäftsreisen 
zumindest dann dem „gelben“ Bereich zuzuordnen, sofern sie 
den Erfordernissen genügen, die vorstehend für Einladungen 
aufgestellt wurden. Mit anderen Worten sind sie sachgerecht 
und demnach von dem Compliance-Beauftragten nicht zu 
beanstanden, wenn die Einladung nach Anlass und Umfang der 
Einladung als angemessen zu betrachten ist. 

Die unternehmensinternen Verhaltenskodizes sollten – da 
Geschäftsreisen leicht als Gewährung unzulässiger Vorteile 
angesehen werden können – auch für Geschäftsreisen 
Orientierungspunkte darüber beinhalten, ob und unter welchen 
Voraussetzungen Geschäftsreisen zulässig sind. Bei der Erstellung 
dieser Orientierungspunkte könnte beispielsweise auf die im 
Gesundheitswesen und in der Rüstungsindustrie 
bereits vorhandenen Kriterienkataloge 
zurückgegriffen werden (siehe!Dieners in: Dölling, Handbuch der 
Korruptionsprävention, 1. Au! age 2007, Kapitel 4, Rn 69, 70). 

d)      Potentielle Interessenkonikte

Ferner fallen sämtliche Zuwendungen in den Bereich 
der „gelben Phase“, deren Gewährung bzw. 
Annahme einen Interessenkonikt zwischen den 
privaten Interessen des Mitarbeiters und den 
Unternehmensinteressen befürchten lässt. Aus 
diesem Grunde ist es unter Compliance-Gesichtspunkten 
zweckmäßig, in den unternehmensinternen Verhaltenskodizes 
eine Art „Generalklausel“ einzuführen, nach welcher die 
Annahme und die Gewährung von Zuwendungen bei Vorliegen 
eines Interessenkon! ikts von der Information und Zustimmung 
des Compliance-Beauftragten abhängt. Die Zielrichtung dieser 
Generalklausel ist zweckmäßigerweise anhand mehrerer 
Beispiele zu verdeutlichen. Eine von Sinn und Zweck der zu 
schaffenden Generalklausel erfasste Interessenkollision ist 
beispielsweise dann gegeben, wenn eine Zuwendung von einem 
Unternehmensmitarbeiter an eine ihm nahestehende Person 
gewährt werden soll.

19



!" !"#$%&'(#$)*+,#-$.$/#01'($2#0$344+*5#$642$
7#89*064:

+;$$$$$$3<<:#5#"4#,$/#01'($2#,$7#89*0#4,$'2#0$
=5>?+4:#4,$@'4$7#<2$

7#<2:#,A*#4B#  sind unter Compliance-Gesichtspunkten 
+1,'<6($ und unabhängig von ihrer Höhe 64C6<9,,": . Sie 
dürfen weder gewährt noch angenommen werden. Gleiches gilt 
für geldähnliche Geschenke wie Darlehen oder Wertpapiere, die 
Stundung einer Schuld oder den Verzicht auf Ansprüche. Eine 
36,4+*5#  kann nur 1#"$+6,<942",A*#4$79,(#4  in 
Betracht kommen, sofern diesen ein „Handgeld“ von geringem 
Wert zugewendet werden wird.

1;$$$$$3<<:#5#"4#,$/#01'($@'4$D68#4264:#4E$2"#$
2#5$F0#4464:,>0"4C">$C68"2#0<+6?#4

Nach dem Trennungsprinzip sollen zur Unterbindung 
missbräuchlicher Ein! ussnahme des Unternehmens auf Dritte 
D68#4264:#4  an Mitarbeiter von Unternehmen 4"A*($"4$
31*94:":B#"($ @'4$2#0$/'04+*5#$1#(0"#1<"A*#0$
=4(,A*#"264:#4  erfolgen. Diesem Prinzip zuwiderlaufende 
Zuwendungen sind dem Bereich der „roten Phase“ des hier 
konzipierten Modells zuzuordnen und demnach ausnahmslos 
verboten.

A;$$$$$/'0(#"<#$,#G6#<<#0$'2#0$+4,(HI":#0$J+(60

Immaterielle Zuwendungen sexueller Natur sind absolut und 
ausnahmslos unzulässig. Sie dürfen ebenfalls weder gewährt 
noch angenommen werden. Gleiches gilt ausnahmslos für 
anstößige, obszöne und/oder illegale Produkte.

2;$$$$$)0"@+(#$36?(09:#

Kein Mitarbeiter darf private Aufträge von Firmen ausführen 
lassen, mit denen er geschäftlich zu tun hat, wenn ihm dadurch 
Vorteile entstehen könnten. Das gilt insbesondere dann, wenn 
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!"#$"%&'(#")*"%!"$+,&-#.",&"#$-/0$!,"$1"-/0&#-2/%2$!"#$3,#4-$
!/#)*$'",%"%$5#.",&2"."#$!,#"6&$7!"#$,%!,#"6&$8,%/''$%"*4"%$
6-%%9$

!"#####$%&!'(%')!'#&*+,!'(#-!,+.'(/%')01#%'(#
23!45,67!00!'

:/;"%!/%2"%$;<*#"%!$",%"'$="#*-%!>/%2'?$7!"#$1,"&(#7@"''"'$
!,#"6&$7!"#$,%!,#"6&$A7%$",%"#$7!"#$-%$",%"$!"#$."&",>,2&"%$
B-#&","%$',%!$/%@/><'',29$5/'$'7>)*"%$:/;"%!/%2"%$6C%%&"$!"#$
5%')*",%$",%"#$D%#")*&'A"#",%.-#/%2$"#;-)*'"%9$

8"#####9!86,(!,4!#-6,4!3/!#

:/;"%!/%2"%$!E#0"%$;"!"#$2"07#!"#&$;"#!"%$%7)*$!E#0"%$
2"07#!"#&"$:/;"%!/%2"%$-%2"%744"%$;"#!"%9

)"#####:6;+&!,43)!#9!0;+!'<!#

F7)*;"#&,2"$G"')*"%6"$A7%$G"')*<0&'(-#&%"#%H$!,"$!"%$7."#"%$
I)*;">>"%;"#&$!"#$I7@,->-!<J/-%@$!"/&>,)*$E."#')*#",&"%H$
!E#0"%$%,)*&$2";<*#&$7!"#$-%2"%744"%$;"#!"%9$:;-#$,'&$!,"$
K"&&.";"#.'."",% /''/%2$,4$I,%%"$!"'$L$MNN$I&G1$%,)*&$->>",%$
!/#)*$!,"$FC*"$!"'$K"#&"'$,%!,@,"#&O$"'$."'&"*&$P"!7)*$",%$
2"'&",2"#&"'$Q,',67$!"#$8,%>",&/%2$",%"'$I&#-0A"#0-*#"%'9

+"#####=%>!,)!&?+'/3;+!#@3'/.(%')!'#

5/R"#2";C*%>,)*$>/S/#,C'"$8,%>-!/%2"%$4,&$'">"6&,A"4$
T/%!"%6#",'$7*%"$7!"#$4,&$%/#$2"#,%2"4$2"')*<0&>,)*"%$
F,%&"#2#/%!H$.",$!"#$-/)*$!-'$D%&"#%"*4"%$%,)*&$#"(#<'"%&,"#&$
;,#!H$6C%%"%$",%$'&-#6"'$U%!,@$V%,)*&$!-'$',)*"#"$=7#>,"2"%W$0E#$
!,"$I&#-0.-#6",&$%-)*$L$MNN$I&G1$!-#'&">>"%$V1",'(,">X$I6,?D#>-/.$
-%$>/S/#,C'"4$Y#&$Z4,&$->>"4$!#/4$/%!$!#-%[W9$\,"'"$5#&$A7%$
8,%>-!/%2"%$A7%$G"')*<0&'(-#&%"#%$',%!$/%@/><'',2H$;"%%$',"$-/0$
",%"$K"&&.";"#.'."",% /''/%2$V="#2-.""%&')*",!/%2$,%$!"%$
%<)*'&"%$+7%-&"%W$@,">"%9$8S&#"4"$1",'(,">"$0E#$!"#-#&,2"$
8,%>-!/%2"%$',%!$"&;-$'7>)*"$@/$+7&7#'(7#&A"#-%'&->&/%2"%$!"#$
37#4">$]$7!"#$@/$-%!"#"%$'"*#$67'&'(,">,2"%$I(7#&"A"%&'$
VY>^4(,')*"%$I(,">"H$3/R.->>?K">&4",'&"#')*-0&H$17S6<4(0"$
"&)9W$,4$5>>2"4",%"%9$Y.$/%!$-.$;">)*"4$K"#&$8,%>-!/%2"%$
!,"'"#$5#&$%,)*&$4"*#$Z'7@,->-!<J/-&[$,4$I,%%"$!"#$7."%$

M]



!"#"$%#$&'($&"#")&'*"&+,'"*#'"-'*#%./%$01#2"01$&'301%"/##4-'
546$%*#'4-*#%"##$&'7*"$1$'!4-'8$"&4&9**#.&+'Rönnau'"&:';<3#,'
=>'?4.9$'=@@A,'B.C>'DDD,'?E*01&"##'=,'F&'=GH>'D-'F.1-$&'$"&$*'
C%5I$&#"I$&'J)-C2".&0$KB)&!$C#*'*"&+'*)201$'L"&2.+4&9$&'
M$+)01'eher abzulehnen,'+.'+.*'F"*"N),'+.**'+"$'
3#%./I$%/)294&9*)%9.&$'$"&$'solche Einladung'.2*'*#%./E.%'
E$#%.01#$&,'*#$#*'9$9$E$&'"*#>

i)      Strafbare Zuwendungen
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C. Die „Ampel“ in der Praxis:

 Ein Anwendungsbeispiel

I. Einleitung
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1%%&1'%5J$/%@$-'.%'/%#$%&'%$(#)*&+'),%$L'/&:)5&9'$=0$1%2%'J$&E$92$%#$)66%$
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II. Wesentliche Prüfkriterien
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(4) Vorgehensweise 

(5) Art des Vorteils 5

(6) Wert des Vorteils 

(7) Anzahl der Vorteile

Aus unserer Sicht muss dieser Katalog (fallbezogen) durch folgende Kriterien 
ergänzt werden:

(8) Bei Einladungen ist auf die Anwesenheit des Einladenden bzw. 
eines von ihm beauftragten Vertreters zu achten.

(9) Wesentlich ist auch der Zeitpunkt der Zuwendung: Bendet sich der 
potentielle Adressat beispielsweise gerade unmittelbar vor oder in der 
Vorbereitung einer Geschäftsentscheidung im Wettbewerb, ist die Frage 
der Annahme einer Einladung oder eines Geschenkes anders zu werten, als 
wenn dies zum Zeitpunkt der Zuwendung nicht der Fall ist. Hier sind 
fallbezogenen „Blackout-Perioden“ analog dem Insidertrading zu 
entwickeln, die von wenigen Tagen bis zu mehreren Monaten reichen 
können.

Ziel des auf den oben genannten Kriterien aufbauenden additiven Indizes ist 
es, die Einzelkriterien im Rahmen einer Gesamtschau zusammenzuführen, so 
dass am Ende eine holistische Bewertung des zugrunde liegenden Sachverhalts 
erfolgen kann.  

In einem ersten Schritt soll deshalb die bereits aus dem Kodex bekannte 
Ampel-Logik auf den Kriterienkatalog angewendet werden. Hierfür wird zu 
jedem Kriterium eine Prüffrage gestellt und hierunter fallende Sachverhalte 
analog der Kodex-Ampel in den Extremausprägungen Grün (unkritisch bzw. 
geringes Risiko, Skalenwert 1) bzw. Rot (kritisch bzw. hohes Risiko, Skalenwert 
5) diskutiert. Diese Skalierung ist freilich nur ein Vorschlag; sie kann von jedem 
Unternehmen individuell für jedes Kriterium erweitert, verändert oder 
unterschiedlich gewichtet werden, um die jeweiligen Gegebenheiten besser 
berücksichtigen zu können.  Auch kann bereits die Erfüllung eines Kriteriums 

5) Hierfür wird im Folgenden – aus den eben angeführten Gründen der größeren Neutralität 
– der Begriff Zuwendung verwendet, der sowohl Einladungen wie Geschenke umfasst.



26

dazu führen, dass die Bewertung des Sachverhalts und die darauf basierende 
Entscheidung insgesamt negativ ausfallen – unabhängig davon, wie die anderen 
Kriterien zu bewerten sind (so genanntes k.o.-Kriterium). Dies kann bspw. der 
Fall sein, wenn es sich um die Gewährung oder Annahme von hohen 
Geldgeschenken handelt. 6

In einem zweiten Schritt werden die ermittelten Einzelwerte zu einem 
additiven Index (der „Gesamtschau“) zusammengeführt, der als Grundlage für 
die Entscheidung dient. Voraussetzung hier für ist, dass vorab Schwellenwerte 
für die „Gesamtampel“ deniert wurden, die beispielsweise den Übergang von 
einer grünen zu einer gelben Gesamteinschätzung markieren. Diese 
Schwellenwerte sollten zum einen den generellen „Risikoappetit“ des 
Unternehmens wie auch zum anderen die unterschiedlichen Risikofelder bzw. 
Adressaten (öffentlicher Dienst versus Privatwirtschaft) widerspiegeln.

!"#$%&%'()*+#,%'#-.*/%01'.(%'.%*#

23"#4.%05%(/)*+#,%5#6!*,%0*578*(%'0!55%*5#

9':;;'!+%<

Erfolgt die Zuwendung mit dem Ziel einer unzulässigen Kopplung mit den 
beruichen/dienstlichen Aufgaben des Adressaten und wird insofern eine 
unlautere Beeinussung des Adressaten (insbesondere in Form einer 
pichtwidrigen Handlung) bezweckt? 

=>?@#2A#B%'(#3"<#

Hierunter fallen Zuwendungen, die keinen pichtwidrigen 
Interessenskonikt mit tätigkeitsbezogenen Aufgaben, Pichten oder 
Unternehmensinteressen implizieren. Beispielsweise ist die Einladung zu 

6) Insofern sind eventuelle in einem Unternehmen (hoffentlich) bereits vorhandene 
Governance-Vorgaben mit bzw. vorrangig zu berücksichtigen. So regelt beispielsweise die 
auf der Europäischen Ebene vorhandene Kodex-Regelung, dass Geschenke bis zu einem 
Wert von 150,- EUR, wenn sie im Kontext der Situation üblich sind, zugelassen sind. Diese 
Grenze gilt als absolute Obergrenze und führt insofern im Falle des Überschreitens – 
unabhängig von anderen Kriterien – zur Gesamteinschätzung „Rot“.
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GRÜN (= Wert 1): 

4$%9'0%?;>'::4/'-%4,:%;'=%&0>/:)*4</:('#'-%0:/%;4:%30:0.1%5>,-;:A/6(0)*%4(:%
5'>0-5%4-6,:'/6'-8%

#$%B>,-;:A/6(0)*%50(/C%D'%*E*'>%;'>%?;>'::4/%4-5':0';'(/%0:/F%;':/1%'*'>%0:/%
'0-'%G'0(-4*='%4-%H0-(4;,-5'-%1;'>%I'>4-:/4(/,-5'-%4;AJ,4/8%9'0:K0'('C%
L#'>#M>5'>='0:/'>%1;'>%N0-0:/'>F%;0'%6,%+0>='-O'>4-:/4(/,-5'-%'0-5'(4;'-%
7'>;'-%,-;%;1>/%;0'%PQ<<'-/(0)*'%R4-;S%>'K>A:'-/0'>'-8%T-%;'>%
U>0O4/70>/:)*4</%#':/'*/%;4:%VJ,0O4('-/%0-%;'>%3'5'(%4,:%L>54-=0/5(0';'>-%
WB':)*A</:<M*>'>%1;'>%I1>:/A-;'$8%%%

ROT (= Wert 5): 

4$%?(:%5>,-;:A/6(0)*%.>0/0:)*%0:/%'0-'%X,7'-;,-5%4-%?=/:/>A5'>%4-6,:'*'-8%
T-:1<'>-%:0-;%*0'>%:'*>%:/>'-5'%#678%'-5'%N4Y:/A#'%4-6,:'/6'-8

#$%?(:%5>,-;:A/6(0)*%.>0/0:)*%0:/%4,)*%4-6,:'*'-F%7'--%U'>:1-'-%1*-'%
3'K>A:'-/4-6Z%1;'>%['0/,-5:<,-./01-%4,:%'0-'>%9'*E>;'%1;'>%'0-'=%
\-/'>-'*='-%'0-5'(4;'-%1;'>%#':)*'-./%7'>;'-8%

(3) Anwesenheit des Einladenden

Prüffrage:

T:/%;'>%H0-(4;'-;'%#678%'0-%O1-%0*=%#'4,</>45/'>%I'>/>'/'>%#'0%;'>%
I'>4-:/4(/,-5%4-7':'-;%,-;%#'/>',/%;0'%BA:/'@
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]4F%;'>%H0-(4;'-;'%0:/%7A*>'-;%;'>%.1=K('//'-%I'>4-:/4(/,-5%4-7':'-;%,-;%
#'/>',/%;0'%BA:/'8

ROT (= Wert 5): 

^'0-F%;0'%U'>:1-'-%7'>;'-%1*-'%9'5('0/,-5%;':%\-/'>-'*='-:%6,%'0-'>%
I'>4-:/4(/,-5%'0-5'(4;'-8%
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!"#$%&'(&)*+,$-&.$/+0(&1&2.$'*$-&+$-(&+.13(4)&+$/*5,60&+$
-&.$/-2&..61&+

7285526,&9

Gibt es besondere dienstliche Berührungspunkte zwischen den Beteiligten?

:;<=$!>$?&21$@#9$

Es gibt keine Anhaltspunkte für eine aktuelle oder künftige enge 
Zusammenarbeit bzw. für nachhaltige dienstliche Berührungspunkte und 
Projekte.

;AB$!>$?&21$C#9$

Es gibt klare Anhaltspunkte für eine aktuelle oder künftige enge 
Zusammenarbeit bzw. für nachhaltige dienstliche Berührungspunkte und 
Projekte.

!C#$DE2,&)&+.F&(.&$!)(&29$G&(H3(4)I&(1$J.K$L55&+13(4)I&(1#

7285526,&9

Sind die Umstände der Einladung oder des Geschenkes so, dass von einer 
hinreichenden internen wie externen Transparenz ausgegangen werden 
kann? 

:;<=$!>$?&21$@#9$

Einladungen zu Veranstaltungen, die der Adressat gerade in seiner Funktion 
als Repräsentant eines Unternehmens oder einer öffentlich-rechtlichen 
Einrichtung wahrnimmt, sind dann grundsätzlich unbedenklich, wenn der 
Anbieter damit Werbezwecke verfolgt und somit quasi „die Öffentlichkeit 
sucht“. Beispiele: Einladungen zu Einweihungen, Sport- und 
Kulturveranstaltungen, Jubiläen, Bällen und Festveranstaltungen.

;AB$!>$?&21$C#9$

Die Einladung bzw. das Geschenk wird weder intern noch extern 
transparent gemacht/kommuniziert bzw. bewusst verheimlicht. Beispiel: Die 
Einladung zu einem Champions League-Spiel wird vertraulich zwischen den 
Beteiligten vereinbart und nicht an die Vorgesetzten oder andere Personen 
kommuniziert. 
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(6) Art der Zuwendung 

Prüffrage:

Wie unternehmens- oder produktnah ist die Zuwendung?

GRÜN (= Wert 1): 

Unternehmensbezogene Geschenke wie insbesondere mit dem Firmenlogo 
ausgestattete „Give-Aways“ wie auch Einladungen zu Geschäftsessen sind 
grundsätzlich als unproblematisch einzustufen. Nicht zu beanstanden sind 
grundsätzlich auch Einladungen zu Geschäftsreisen, zu 
Betriebsbesichtigungen und zur Teilnahme an Fortbildungsveranstaltungen, 
sofern ein deutliches Überwiegen der fachlichen Ausrichtung angenommen 
werden kann (Prüffrage hier: wie viel Prozent des Tages werden fachlich/
dienstlich verwendet?). 9 Positiv ist zudem das Fehlen aufwändiger 
Bewirtungen (bspw. zeitintensive Gala-Dinners) zu werten.

ROT (= Wert 5): 

Geldgeschenke oder geldähnliche Geschenke (z.B. Darlehen, Wertpapiere, 
die Stundung einer Schuld oder der Verzicht auf einen Anspruch) sind stets 
als sehr kritisch anzusehen. 10 Dies gilt ebenso für die Einladung oder 
Beschenkung von dem Adressaten nahestehenden (Begleit-)Personen. Als 
unternehmens- oder produktfern sind grundsätzlich auch alle 
Veranstaltungen oder Geschenke ohne unmittelbaren Unternehmens- oder 
Produktbezug wie bspw. Einladungen zu Motorsport- oder 
Sportveranstaltungen sowie mehrtägige Aufenthalte in Ski-Orten mit 
luxuriösem Ambiente zu werten.

9) Möglicher Anhaltspunkt: Anteil der nicht-tätigkeitsbezogenen Aktivitäten (Rundfahrten, 
Besuche von Ausstellungen etc.) liegt unter 10 – 5 Prozent. Dies bedeutet beispielsweise 
bei einer Arbeitswochen-Veranstaltung über fünf Tage, dass maximal ein halber Tag für 
tätigkeitsferne Aktivitäten vorgesehen sein sollte. 

10) Eine Ausnahme kann nur bei ausländischen Gästen in Betracht kommen, sofern diesen ein 
„Taschengeld“ in geringer Höhe zugewendet werden soll, um beispielsweise die lokalen 
ÖPNV-Einrichtungen nutzen zu können (Fahrkartenkauf).
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!"#$%&'($)&'$*+,&-)+-.

/'011'2.& :

Welchen monetären Wert stellt die Zuwendung dar?

3456$!7$%&'($8#9$

Risikoarm sind z. B. geringwertige Werbegeschenke oder Bewirtungen in 
einem Lokal, das der Eingeladene auch privat oder im dienstlichen Rahmen 
aufsuchen würde. Als Richtwert kann dabei im deutschsprachigen Kontext 
für den privatwirtschaftlichen Bereich ein Wert von ! 40,-- bis !"50,-- pro 
Geschenk bzw. pro Eingeladenem angesehen werden, während für den 
öffentlichen Bereich deutlich engere Wertgrenzen von maximal ! 20,-- bis 
!"25,-- pro Zuwendung anzusetzen sind. 

4:;$!7$%&'($<#9$

Grundsätzlich gilt: Je höher der materielle Wert des Gutes einzuschätzen 
ist, um so eher wird die Einschätzung in den roten Bereich wechseln 
müssen. Dies kann anhand der Skalierung fallbezogen abgebildet werden.

!=#$>-?2@A$)&'$*+,&-)+-.&-

/'011'2.&9

Wie häug ndet die Einladung bzw. Schenkung innerhalb von 12 Monaten 
(nicht gleich Kalenderjahr) statt?

3456$!7$%&'($8#9$

Eine Frequenz von ein bis zwei Einladungen oder Geschenken im 12-
Monatszeitraum kann grundsätzlich als unproblematisch eingestuft werden.

4:;$!7$%&'($<#9$

Wird die oben genannte Frequenz von ein bis zwei Zuwendungen in 12 
Monaten überschritten, ist dieser Sachverhalt sukzessive unter „Rot“ zu 
subsumieren.



!"

(9) Zeitpunkt der Zuwendung

Prüffrage:

#$%&'()*'+%#',-.$/0-%'123(4-%5,'%#$&'/5$/46

GRÜN (= Wert 1): 

#$+%#',-.$/0-%5'1%7,/(85$/4%9:&;%:$+%#',-.$/0-%5'1%<8*1/'*+$/4%5'1%
7,/(85$/4%,=-%0',/'%>$==)*1',9$/4%35'1%?'1489'%89='*981%9:&;%4'.(8/-@%5,'%
5,'%A':,'*$/4%:&,=)*'/%5'/%A'-',(,4-'/%-8/4,'1'/%0B//-';%

ROT (= Wert 5): 

#$&'/5$/4'/%&C*1'/5%35'1%,+%?312'(5%',/'=%>$==)*1',9$/4=D%35'1%
?'1489'E'128*1'/=%=,/5%41$/5=C-:(,)*%:$%E'1+',5'/%$/5%8(=%1,=,039'*82-'-%
8/:$='*'/;%F'1%#',-18$+%,=-%589',%28((9':34'/%2'=-:$('4'/@%=3((-'%G'53)*%9',%
?'1489'E'128*1'/%=.C-'=-'/=%:$+%#',-.$/0-%5'=%HI'J$'=-=%231%
K13.3=8(L%MINKO%9'4,//'/;

b) Berücksichtigung der Kriterien im additiven Index 

<$15'/%P%:$'1=-%5$1)*%5'/%Q,-819',-'1%P@%58//%4'4'9'/'/28((=%8$)*%5$1)*%
5'=='/%?314'='-:-'/%=3&,'%5'/%R3+.(,8/)'DA'8$2-184-'/%5,'%39,4'/%S1,-'1,'/%
E3((=-C/5,4%$/5%-18/=.81'/-%4'.1T2-@%08//%5$1)*%5,'%>55,-,3/%5'1%<'1-'%',/%
=$++81,=)*'1%U/5'V%'1=-'((-%&'15'/WW@%5'1%+,-%5'+%G'%/8)*%HI,=,038..'-,-L%
2'=-4'('4-'/%X)*&'(('/&'1-%894'4(,)*'/%&,15;%

Y'5'=%Z/-'1/'*+'/%08//%/$/%',/'/%,/5,E,5$'(('/@%E'19,/5(,)*'/%X)*&'(('/&'1-%
2T1%5,'%A'1',)*'%H['(9L%$/5%HI3-L%2'=-('4'/W"%$/5%=3%,/-'1/%*3*'%\18/=.81'/:%
=)*822'/@%&8//%9',=.,'(=&',='%5,'%7,/9,/5$/4%5'1%R3+.(,8/)'DN$/0-,3/%35'1%
5,'%>9('*/$/4%',/'1%7,/(85$/4%4'93-'/%'1=)*',/-;%F89',%=3((-'/%=,)*%5,'%
X)*&'(('/&'1-'%2T1%>+-=-1C4'1%41$/5=C-:(,)*%0(81%$/-'1*8(9%5'1%X)*&'(('/%2T1%
['=)*C2-=.81-/'1%9'&'4'/;

WWO F,'='1%&,15%=,)*%P%9',%E3((=-C/5,4'+%7,/9':$4%5'1%/'$/%S1,-'1,'/%$/5%',/'1%X08(8%E3/%W%
9,=%]%P%:&,=)*'/%5'/%<'1-'/%^%$/5%_]%9'&'4'/;

W"O F,'=%=3((-'%-18/=.81'/-%$/5%*,/1',)*'/5%530$+'/-,'1-%'123(4'/;
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!"#$%&#'&()&*+&,-.)%-/%)01#2%)#$%&03*+&,#4+#)%&)5#6$7)&89#

Montag morgen: Der Abteilungsleiter Einkauf ruft Sie an; er wurde von einem 
Anbieter, mit dem er bereits seit längeren vertrauensvoll zusammenarbeitet, 
zu einem „Event“ eingeladen.

Der Compliance-Beauftragte hat nun folgende neun Kriterien zu prüfen (vgl. 
Anlage 1):

(1) Zielsetzung 

(2) Stellung des Adressaten

(3) Anwesenheit des Einladenden

(4) Beziehung zwischen den Beteiligten

(5) Vorgehensweise 

(6) Art 

(7) Wert 

(8) Anzahl 

(9) Zeitpunkt

Anhand des Kriterienkatalogs ist offensichtlich, dass mit den bisher 
vorliegenden Angaben keine hinreichende Prüfung des Sachverhalts erfolgen 
kann. Vielmehr wird deutlich, dass zumindest sechs der neun Kriterien noch 
nicht hinreichend klar zu beantworten sind und daher weitere Fakten erfragt 
werden müssen, die für eine tragfähige Beurteilung der Einladung notwendig 
sind. Zumindest folgende Fragen sind daher noch zu klären:

(1) '&()-)&:)%8#*)-#$%&03*)&*)&1# Wird der Gastgeber anwesend 
sein?

(2) ;<=,):)&-()%-)1# Ist die Einladung mit dem Vorgesetzten sowohl 
des Einladenden wie auch des Eingeladenen abgestimmt? 

(3) '=81#Um welchen Event handelt es sich genau (Produkt- bzw. 
Unternehmensnähe)? 



!"

#"$%Wert: &'(%)(*(+%',)%-'(%.'/01-*/23%&1,%',)%100(,%(/)410)(/5%6,789%8'+-%
1*:4%-'(%;/+(',(%<-(+%=6(+/1:4)*/25%>1?'%<-(+%@A14+2(0-B%():9%
C6(+/<DD(/3

#E$%Anzahl: F16%(,%'/%-(/%0()G)(/%HI%J</1)(/%,:4</%('/D10%.'/01-*/2(/%
-*+:4%-'(,(/%;/6'()(+3%A100,%K15%8'(%L'(0(3%

#M$%Zeitpunkt: N</%6(,</-(+(+%&':4)'2O(')%6('%.'/O1*P,P*/O)'</(/%',)%
-'(%A+12(5%<6%-(+G(')%;*,,:4+('6*/2(/%<-(+%N(+216(/%2(701/)%,'/-5%-'(%PC+%
-(/%;/6'()(+%'/)(+(,,1/)%,('/%OQ//)(/9%R,)%-'(,%-(+%A1005%,<00)(%-'(%.'/01-*/2%
162(0(4/)%8(+-(/%#S9T9US+')(+'*D$9

J')%-(D%1--')'L(/%R/-(?%*/-%-(+%-1D')%L(+6*/-(/(/%V4(:O0',)(%O1//%-'(%
;/P+12(%/*/%16,:40'(W(/-%*/-%O</,',)(/)%6(1/)8<+)()%8(+-(/9%H!%X<D')%
(+410)(/%V<D70'1/:(%TP:(+%*/-%Y()('0'2)(%4'/+(':4(/-(%X':4(+4(')%*/-%
>+1/,71+(/G5%*D%N(+,)QW(%2(2(/%Z(:4)%*/-%F(,()G%[%<-(+%1*:4%/*+%-(/%
;/,:4('/%-(,,(/ !U%G*%L(+D('-(/9%\14(+%',)%(,%(D7P(40(/,8(+)5%-'(%(+P1,,)(/%
S+')(+'(/%,<8'(%-(+(/%Y(8(+)*/2%1*P%('/(D%A<+D601))%G*,1DD(/G*P1,,(/%
#L209%;/012($9%\1,%A<+D601))%-'(/)%-16('%G*D%('/(/%10,%./),:4('-*/2,2+*/-012(%
*/-%G*D%1/-(+(/%G*+%\<O*D(/)1)'</%-(+%-(+%./),:4('-*/2%G*2+*/-(%2(0(2)(/%
R/P<+D1)'</(/9H"

H!$ ;*P%('/(%8(')(+(%;*,PC4+*/2%-'(,(,%A1006(',7'(0,%,<00%1/%-'(,(+%X)(00(%L(+G':4)()%8(+-(/9

H"$ S1//%(,%-<:4%(+P14+*/2,2(D]W%'DD(+%8'(-(+%L<+O<DD(/5%-1,,%V<D70'1/:(%TP:(+%*/-%
J')1+6(')(+%'D%A100(%('/(+%,7])(+(/%@;*P1+6(')*/2B%('/(,%N<+21/2,%*/)(+,:4'(-0':4(%
\(*)*/2(/%L<+/(4D(/9



!"##$%&'()*(+*#,-(.*-/*
01%#&%*()12*%/34%*-5*(+*

#67348*%4795*

1. !"#$:$;!<=2*%*-(>?@@*(#12*%#+-*#A*>'@B0C(&#+*%#
A*/5*34C(&#7C/9'(+-/34*%#D@5/5%'&*%#-@#E(5*%(75-?(79*(#
F*/34'05/8*%>*4%# %&'$()*(+*(,,)$-./01$0./23$0"#$41#156$6./$
7189':;.<=$><51/<"5>&<"?1/$71#5123.<=$@A<571#54B$%&'$(C*C,*(,,D$><$
01.5#231#$E1235$.'=1#1565F$0>1#1#$41#156$5/"5$"'$(G*C+*(,,,$><$H/";5*$!"#$
A<571#54$1<539?5$>'$I1#1<5?>231<$0>1$F9*-34/5*99C(&#8?(#
7C/9'(+-/34*( $.<0$-(9'(+-/34*(#D@5/5%'&*%(#/?.-*#G-345*%(#
2*-#A*/5*34C(&/47(+9C(&*( *$!-*#F9*-34/5*99C(&#&-95#799*%+-(&/#
(C%#01%#+-*#7>5-8*#6*-5*H#79/?#01%#+*(#A*/5*34*(+*(*$!>1#1/$'"235$
#>23$J1>$#1><1/$71#5123.<=$#5/";J"/K$-1<<$#>1$#>23$".;$1><1$8L<;5>=1$/>2351/?>231$
&01/$#&<#5>=1$!>1<#53"<0?.<=$J16>135$.<0$J16-1285K$#>23$1><1<$.<J>??>=1<$
M&/51>?$>'$><51/<"5>&<"?1<$=1#239;5?>231<$M1/813/$6.$%1/#23";;1<$&01/$6.$
#>231/<*$N><1$8L<;5>=1$O"<0?.<=$?>1=5$%&/K$-1<<$6-"/$<"23$01/$!>1<#53"<0?.<=$
1><$M&/51>?$=1-93/5$->/0K$0"#$M1/3"?51<$"J1/$".;$1><1/$%&/".#=1="<=1<1<$
PJ/101$J1/.35*$!1/$A*&%-00#I&*/34'059-34*%#J*%>*4%K$>#5$.*-5#)C#
8*%/5*4*( *$N/$'.##$&%*()12*%/34%*-5*(+#?+*%#7C/97(+/2*)?&*(#
/*-( *$N><1'$01.5#231<$P'5#5/9=1/$-1/01<$0>1$P'5#5/9=1/$1><1#$".#?9<0>#231<$
Q5""51#$.<0$0>1$R1/#&<1<K$0>1$J1".;5/"=5$#><0K$SJ1>$1><1/$&01/$;L/$1><1$713T/01$
1><1#$".#?9<0>#231<$Q5""51#K$;L/$1><$T;;1<5?>231#$U<51/<13'1<$'>5$Q>56$>'$
P.#?"<0$&01/$#&<#5$T;;1<5?>231$P.;="J1<$;L/$01<$".#?9<0>#231<$Q5""5$
-"3/6.<13'1<K$V$@.<0B$P'5#5/9=1/$.<0$#&<#5>=1$710>1<#5151$1><1/$
><51/<"5>&<"?1<$W/="<>#"5>&<$.<0$1><1$'>5$01/$I"3/<13'.<=$>3/1/$P.;="J1<$
J1".;5/"=51$R1/#&<X$=?1>23=1#51??5*$

YJ1/$0>1#1$E1=1?.<=1<$3><".#$>#5$6.$J1/L28#>235>=1<K$0"##$(734#8-*9*(#
(75-?(79*(#65%70%*345/?%+(C(&*( $@%=?*$0>1$.';"##1<01$Z9<01/?>#51$01#$
[RAK$[&//.:5>&<$R1/21:5>&<#$A<01\K$---*5/"<#:"/1<2]*&/= B$+-*#F*.'4%C(&#
8?(#J?%5*-9*(#01%#D@5/5%'&*%#C@07//*(+#/5%7027%#-/5#C(+#+-*#
7C/9'(+-/34*(#65%708?%/34%-05*(#5*-9.*-/*#12*%#+*(#
D(.*(+C(&/2*%*-34#+*/#+*C5/34*(#65%70%*345/#4-(7C/&*4*( *$A'$
E"3'1<$0>1#1#$H&<61:5#$>#5$1#$<>235$'T=?>23K$"??1$<"5>&<"?1<$E1=1?.<=1<$
%1/=?1>231<0$".#6.-1/51<$.<0$0"/6.#51??1<*$A<#&-1>5$>#5$^101#$U<51/<13'1<$
%1/:! >23515K$#>23$LJ1/$0>1$#5/";/1235?>231$Q>5."5>&<$%&/$W/5$6.$><;&/'>1/1<*$A<$
0>1#1'$R":>1/$8"<<$<./$0"/".;$%1/->1#1<$-1/01<K$0"##$1><$=/.<0#956?>231/$

_G



Rahmen mit einem Verhaltenskodex für alle Mitarbeiter auch für den 
Auslandsverkehr verabschiedet werden sollte. Dieser darf sich nicht an den 
strafrechtlichen Einschränkungen der internationalen Abkommen, etwa der 
OECD-Konvention, orientieren. Hierbei ist zu bedenken, dass eine 
internationale Ächtung unangemessener Einussnahmen auf dienstliches 
Handeln oder den Wettbewerb nur erreicht werden kann, wenn ein 
grundsätzlicher ethischer Konsens über die Unangemessenheit unzulässiger 
Einussnahmen im Unternehmen besteht. Hinter den hier vorgeschlagenen 
Standards sollten Verhaltensrichtlinien auch international nicht zurückbleiben. 
Damit verbindet sich die Picht der Unternehmen, auch im Auslandsgeschäft 
die Schulung der Mitarbeiter und die Ausrichtung auf legale 
Geschäftsabschlüsse zu betreiben.

2. Durch Gesetz vom 22.08.2002 wurden die Vorschriften der §§!299 Abs. 1 und 
Abs. 2 StGB zur Bestechlichkeit und Bestechung im geschäftlichen Verkehr 
durch die Einfügung des §!299 Abs. 3 StGB auf den ausländischen Wettbewerb 
ausgedehnt!"#$%"&'()*+,-",*((".+"+./0)"1+$%0$23./0$+"4$.3$+",$("
5$3)'*%6)$("78%)$.3(9$:;0%1+9$+  im Sinne des § 299 StGB nicht 
nur :$.)0.+"<23./0 , sondern für den Abschluss größerer Geschäfte vielfach 
geradezu vorausgesetzt sind, =<0%)"+./0)">1'"5$9=*33",$%"
?)%*=2*%6$.) (vgl. nur Fischer, § 299 Rn 23 a). 

3. Deutsche Unternehmen können Risiken einer strafrechtlichen Verfolgung 
durch die USA ausgesetzt sein. @+"#$1)(/03*+,  ist die ()%*=%$/0)3./0$"
7$%=8391+9"A8+"&+)$%+$0'$+  +./0)"'B93./0!"@+",$+"&?C".()"
,.$("*+,$%( . Ein Unternehmen ist – neben der handelnden natürlichen 
Person – verantwortlich für Handlungen, die ein Mitarbeiter im Rahmen seiner 
Tätigkeit für das Unternehmen begeht. Deutsche Unternehmen, die an den 
US-amerikanischen Börsen notiert sind, mit ihren Produkten *1=",$'"&?D
E*%6)  präsent sind oder im Zusammenhang mit Straftatbeständen wie „mail 
fraud“ und „wire fraud“ (Nutzung amerikanischer Kommunikationssysteme) 
auffallen, können amerikanischen Strafgesetzen unterfallen. 
?)%*=A8%(/0%.=)$+ nden sich im F*%)$33()%*=%$/0)- 
F8%%1G).8+(()%*=%$/0)- H.3*+>()%*=%$/0) und @+(.,$%()%*=%$/0). 
Das amerikanische Korruptionsstrafrecht verbietet die Bestechung von 
Amtsträgern sowie die Vorteilsgewährung an Amtsträger. Zuwendungen an 
Mitarbeiter eines geschäftlichen Betriebes, um ihr Verhalten gegenüber dem 
Geschäftsherrn zu beeinussen, sind als Angestelltenbestechung strafbar. Nach 
dem sog. Sarbanes-Oxley-Act vom 30.07.2002 und den Ausführungsregelungen 
der SEC sind der Vorstandsvorsitzende und der Finanzvorstand von 
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Unternehmen, die an der US-amerikanischen Börse notiert sind, verpichtet, 
schriftliche Versicherungen über die Richtigkeit und Vollständigkeit des 
Geschäftsabschlusses sowie über die Einrichtung eines funktionierenden 
Kontrollsystems abzugeben. Eine strafrechtliche Verantwortlichkeit droht 
beiden, wenn die Versicherungen unzutreffend sind. Diese Regeln haben auch 
für Korruptionsdelikte erhebliche Bedeutung, da eine Bilanz unrichtig sein 
kann, wenn beispielsweise Schmiergeldzahlungen an der Buchführung vorbei 
getätigt werden. Im Strafverfahren gegen ein Unternehmen können durch 
interne Aufdeckung bereits Anklagen verhindert oder die Compliance-
Maßnahmen strafmildernd bei einer Verurteilung berücksichtigt werden. 
Voraussetzung wirksamer Compliance-Maßnahmen sind Kriterien zur Efzienz 
nach amerikanischen Strafzumessungsvorschriften. Danach müssen diese 
folgende Regelungsbereiche enthalten: Verhaltensrichtlinien für Mitarbeiter mit 
der Verpichtung zur Einhaltung der Strafvorschriften, Prüfungen eingeführter 
Maßnahmen auf Mängel und Beseitigung von Mängeln, den Schutz von 
Whistleblowern sowie die Einrichtung einer Stelle, bei der Mitarbeiter die 
Verletzung von Vorschriften anzeigen können, ohne dass sie Nachteile erleiden 
dürfen, die Verhängung disziplinarischer Maßnahmen gegen Mitarbeiter, die 
gegen die Vorschriften verstoßen sowie interne Kontrollsysteme, um 
strafrechtlich relevante Vorgänge zu untersuchen. Für börsennotierte 
Unternehmen gelten erweiterte Dokumentations- und Kontrollpichten (vgl. 
hierzu die Darstellung von Bannenberg in: Wabnitz/Janovsky, Handbuch des 
Wirtschafts- und Steuerstrafrechts, 3. Auage 2007, S. 680 ff).
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Anhang

Checkliste: 
Prüfung von Einladungen und Geschenken

(Muster)
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Prüfkriterium Prüffrage Sachverhalt
Ergebnis

Score
(1=grün, 5=rot)

Zielsetzung Wird unlautere Beeinussung des 
Adressaten angestrebt? Ist mit der 
Zuwendung eine bestimmte, picht-
widrige Handlung/Unterlassung 
intendiert?

Stellung des 
Adressaten 

a) Amtsträger oder Geschäftspartner 
aus dem Wirtschaftsleben?
b) Funktion, Managementebene bzw. 
Besoldungsstufe?

Anwesenheit des 
Einladenden

Einladender oder Beauftragter 
anwesend und betreut die Gäste?

Beziehung 
zwischen den 
Beteiligten 

Enge geschäftliche/ dienstliche 
Berührungspunkte zwischen den 
Beteiligten?

Vorgehensweise Umstände der Zuwendung 
hinreichend transparent (intern und 
extern)?

Art Unternehmens- oder Produktnähe 
der Zuwendung?

Wert Monetärer Wert?

Anzahl Häugkeit innerhalb der letzten 12 
Monate?

Zeitpunkt Liegt Zeitpunkt der Zuwendung im 
Vorfeld oder in der Umsetzung einer 
geschäftlichen Entscheidung?

Summe / Gesamteinschätzung
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